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hfo`etbveb ! Viele möch-
ten die Beweglichkeit ihrer
Wirbelsäule verbessern. Die
Volkshochschule (VHS) bie-
tet deshalb am Sonnabend,
24. Januar, einen Felden-
krais-Workshop „Aufrecht
gehen – beweglicher Rü-
cken“ unter Leitung von An-
drea Bäkefeld an. Die Teil-
nehmer üben von 10 bis 14
Uhr im Bahnhof Kirchwey-
he. Ein aufrechter Rücken
unterscheidet sich in seinen
mühelosen Bewegungen
von einem geraden Rücken,
heißt es in einer Mitteilung
der VHS. Der Workshop
kostet 18 Euro. Anmeldun-
gen nimmt die VHS bis
morgen unter Telefon
04242/9764444 entgegen.

^ìÑêÉÅÜíÉê
oΩÅâÉå

ibbpqb ! Zu seiner Jahres-
hauptversammlung lädt der
Förderverein der Grund-
schule Leeste seine Mitglie-
der und Interessierte für
Montag, 26. Januar, ein. Die
Zusammenkunft im TG-
Raum der Ganztagsgrund-
schule beginnt um 19.30
Uhr. Auf der Tagesordnung
steht neben den Berichten
der Funktionsträger die
Neuwahl des Vorstands.

sÉêë~ããäìåÖ
ÇÉê c∏êÇÉêÉê

`Ü~åÅÉå ÑΩê ÉáåÉ áããÉê
®äíÉê ïÉêÇÉåÇÉ dÉëÉääëÅÜ~Ñí

Auf diese und ähnliche Fra-
gen gingen gestern beim
„Zukunftstag besser zu Hau-
se: Technik – Alter(n) –
Quartier“ im Rathaus Wey-
he ein ganze Reihe vor Ex-
perten in zahlreichen Vor-
trägen und Diskussionen
(siehe Artikel unten) ein.
Referenten und Diskutan-
ten aus Industrie und Poli-
tik, Kommunen, Vereinen
und Verbänden griffen bei
dieser Informations- und Er-
lebnisbörse den Hinter-
grund auf, dass bald nicht
mehr nur 25 Prozent der
Bevölkerung älter als 60
Jahre sein wird, sondern 40
Prozent, dass sich in abseh-
barer Zeit die Zahl der
Hochbetagten (per heutiger
Definition ab 80 Jahre) ver-
doppelt haben wird, wie es
etwa die niedersächsische
Sozialministerin Cornelia
Rundt skizzierte. Sie erläu-
terte die sogenannte Demo-
grafiestrategie des Landes.
Diese Strategie besteht un-
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ter anderem aus dem Gre-
mium „Zukunftsforum“, in
dem mehr als 30 Experten
aus diversen Bereichen da-
rüber nachdenken, wie die
niedersächsischen Regionen
„zukunftsfest“ gemacht
werden können. Das Land
selbst gebe demnach 200
Millionen Euro allein für
Anstrengungen aus, Fach-
kräfte zu halten, und 420
Millionen Euro für die Bil-
dung. Die Wohnraumförde-
rung sei zudem heute auf
die Themen Barrierefrei-
heit, seniorengerechtes Bau-
en und Gemeinschaftswoh-
nen zugeschnitten, sagte
Rundt.
Die Kommunen seien ge-

fordert, die notwendigen
Rahmenbedingungen für
bürgerschaftliches Engage-
ment zu schaffen. Der Land-
kreis Diepholz sei mit der
Zukunftswerkstatt Gesund-
heit und Pflege zum Bei-
spiel auf einem guten We-

ge, ebenso wie die Gemein-
den Stuhr und Weyhe mit
ihrer Quartiersarbeit.
Diese Quartiersentwick-

lung, die die Einrichtungen
von Nachbarschaften oder
sogenannten Frühwarnsys-
temen über den Gartenzaun
bezeichnet, betrachtete der
Bremer Hochschulprofessor
Peter Michell-Auli aus wis-
senschaftlicher Perspektive.
Er lobte die Stuhr-Weyher
Aktivitäten des Seniorenser-
vicebüros von Pro Dem,
hier vor allem die Kleintei-
ligkeit der 16 von insgesamt
25 Quartieren. „Machen Sie
weiter, Sie bauen hier etwas
Tolles auf.“ Michell-Auli for-
derte ein Umdenken. Die
„paternalistische“ Gesell-
schaft, in der der Staat den
Bürger noch zu oft an die
Hand nimmt, müsse sich
wandeln in ein Zusammen-
leben, in dem die Menschen
mehr auf Eigenverantwort-
lichkeit setzen und als

selbstbewusste Bürger ihren
Lebensraum entwickeln.
Eberhard Hesse von Pro

Dem blickte in seinem Vor-
trag auf die Historie des
Vereins für an Demenz er-
krankte Menschen und ihre
Angehörigen seit Ende der
1990er-Jahre zurück. Die
möglichst frühzeitige Zu-
wendung zu den Betroffe-
nen, die Förderung von Ak-
tivität und Geselligkeit kön-
ne den Krankheitsprozess
abbremsen. Neuere geneti-
sche und Hirnforschungen
hätten das wissenschaftlich
fundiert, „was wir intuitiv
richtig gemacht haben“.
Neben den zuweilen et-

was abstrakt und fachspezi-
fisch daherkommenden
Vorträgen dieses bis in den
Abend dauernden Zukunfts-
tages gab es in den Rathaus-
fluren aber auch eine flan-
kierende Ausstellung, die
den Charakter der Erlebnis-
börse garantieren sollte.
Knapp 30 Aussteller zeig-
ten, wie selbstbestimmtes,
technik-assistiertes Leben
im Alter möglich ist und da-
mit auch, welche neuen Ge-
schäftsfelder sich Unterneh-
men in jüngerer Vergangen-
heit aufgetan haben. So gab
es nicht nur Informationen
über Hörakustik, Sehhilfen,
Treppenlifte und Aufsteh-
hilfen, sondern auch über
einfach bedienbare Compu-
tertechnik, Hilfen für den
Schreibtisch, barrierefreies
Bauen und Wohnen, Kör-
pertraining, Lagerungshil-
fen sowie Türschwellenbüh-
nen.
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tbveb ! Bereits vor Beginn
der Podiumsdiskussion über
die Antworten der Politik
auf den demografischen
Wandel im Rahmen des Zu-
kunftstages (siehe Artikel
oben) hatte Stefan Etgeton
von der Bertelsmann-Stif-
tung nach Erklärungen ge-
sucht und das Quartiersma-
nagement als ausgezeichne-
ten Ansatz hervorgehoben.
Dadurch würden Pflegekräf-
te entlastet und die Versor-
gung verbessert. Allerdings
sollte sich die Pflegekasse
an den Kosten beteiligen. Er
plädierte für zweckgebun-
dene Zuweisungen an die
Kommunen. Dazu bedürfe
es jedoch einer organisatori-
schen Trennung zwischen

Kranken- und Pflegekassen.
Auf die Frage, ob der

Landkreis die Quartiersent-
wicklung künftig überneh-
men sollte, entgegnete
Landrat Cord Bockhop, die
Quartiersbildung sei inzwi-
schen schon viel mehr als
ein Ansatz. Es sei ein bür-
gernaher Weg, der bereits
beschritten wird und weiter
beschritten werden sollte.
Der Landkreis würde diesen
Weg begleiten und unter-
stützen, aber die Pflegekas-
sen müssten für die finan-
ziellen Voraussetzungen
sorgen.
Die Rahmenbedingungen

müssten die Kommunen
schaffen, erklärte Weyhes
Bürgermeister Andreas Bo-
venschulte. Dabei sei das
Zusammenspiel aller Verei-

ne, Initiativen und Verbän-
de erforderlich. „Jeder sollte
im Rahmen seiner Möglich-

keiten dazu beitragen.“
Die Kommunen müssten

für Impulse sorgen und

dürften nicht alles dem
Markt überlassen, ergänzte
Bürgermeister Niels Thom-
sen, der sich mit seinem
Weyher Kollegen darin ei-
nig war, dass in den Ge-
meinden eine Vielzahl von
Wohnformen zugelassen
werden müsste. Die techni-
sche Ausstattung dieser Ein-
richtungen spiele eine gro-
ße Rolle. Die sich hier bie-
tenden Chancen seien noch
längst nicht alle verwirk-
licht. „Das ergibt eine Dis-
kussion, der wir uns stellen
werden“, so Bovenschulte.
Bockhop erinnerte an die

Bemühungen des Landkrei-
ses, mehr junge Leute für
eine Ausbildung im Pflege-
bereich zu gewinnen. In
diesem Zusammenhang be-
dauerte er die Abschaffung

des Ersatzdienstes und reg-
te an, einen ähnlichen
„Staatsdienst“ wenigstens
in Erwägung zu ziehen.
Nach Ansicht von Christi-

ne Weiß vom Verband
Deutscher Ingenieure müs-
se auch geprüft werden, wie
Technik gezielt eingesetzt
werden kann, um Pflege-
kräfte zu entlasten. Der
Technik fehle zwar die
menschliche Wärme, ihr
Einsatz könne aber dazu
führen, den Pflegekräften
mehr Zeit für andere Aufga-
ben zu schaffen. Auf die
Frage von Eberhard Hesse
(Pro Dem), wer einen Dis-
kurs darüber anschieben
sollte, entgegnete Boven-
schulte: „Zukunftstage wie
dieser heute bieten Gele-
genheiten dazu.“
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Bei einem tragischen
Verkehrsunfall kommt
eine 60-jährige Fußgän-
gerin zu Tode. Sie wird
auf der B6 in Melchiors-
hausen – vermutlich bei
der Suche nach ihrem
Hund – von einem
Transporter erfasst.
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ibbpqb ! Viele Paare haben
sich früher beim Tanzen
kennengelernt. Bei Siegrid
und Wilfried von Weihe,
die heute ihre goldene
Hochzeit feiern, war es an-
ders, sie trafen sich zum
ersten Mal beim Aufhängen
der Wäsche. Siegrid Tripp-
ner lebte gemeinsam mit
ihrer Mutter als Flüchtling
in Dreye. Als sie das letzte
Wäscheteil anklammern
wollte, riss die Leine. Wil-
fried von Weihe, der in der
Nachbarschaft als Maurer
tätig war, sah das, sprang
über den Zaun und half bei
der Reparatur. Danach ent-
wickelte sich eine lose
Freundschaft, zumal die
junge Siegrid als Flücht-
lingsmädchen auf keinen
Fall einen Einheimischen
wollte.
Während einer Radtour

Pfingsten 1964 sollte sie ih-
re Meinung ändern, Wil-
fried von Weihe und Siegrid
Trippner verliebten sich
und blieben bis heute zu-
sammen. Im August 1964
verlobte sich das Paar und
heiratete am 15. Januar
1965.
Nach der Hochzeit lebten

die jungen Leute bei der
Mutter Siegrids in Dreye.
1969 zog die Familie in das
Haus „Am Angelser Feld“,
in dem sie heute noch
wohnt. Einen Sohn und ei-
ne Tochter haben sie groß
gezogen.
Um das Familieneinkom-

men aufzubessern, eröffne-
te die junge Frau und inzwi-
schen auch Mutter eine
Heißmangel. Als sie diese
Arbeit aus gesundheitlichen
Gründen nicht mehr leisten
konnte, arbeitete sie zehn
Jahre in einem Büro in Bre-
men.
Auf eine Anzeige in der

Zeitung bewarb sich Siegrid
als Mitarbeiterin im Laden
eines Autohofs in Brinkum

páÉÖêáÇ ìåÇ táäÑêáÉÇ îçå tÉáÜÉ ÑÉáÉêå ÜÉìíÉ

und fing an einem Freitag
den 13. dort an zu arbeiten.
Schnell besuchte sie ge-
meinsam mit ihrem Mann
Truckerfeste und verkaufte
alles, was Trucker brau-
chen. Beide wurden davon
so infiziert, dass sie bald je-
des Wochenende in ganz
Deutschland unterwegs wa-
ren. „Für uns hieß das, in
der Woche arbeiten und am
Wochenende Spaß haben“,
erinnern sich die beiden.
„Wir haben Erlebnisse, die
man nie vergisst“, sagt die
Jubilarin. Dazu gehört ein
Wochenende in Weimar
gleich nach der Grenzöff-
nung, als noch mit „Honni-
Dollars“ bezahlt wurde. Tru-
cker- und Countryfans kauf-
ten, was das Zeug hielt.
Freudentränen flossen,

als Siegrid auf einem Tref-
fen in Krauthausen nach 30
Jahren ihren Bruder wieder-
traf, der in der ehemaligen
DDR gelebt hatte.
Urlaub brauchten die von

Weihes nicht, das Leben am
Wochenende war interes-
sant genug. Wilfried von
Weihe, der als Maurer beim
Bauhof der Gemeinde gear-
beitet hat, brauchte jeden
freien Tag für die Wochen-
enden, die Freude pur wa-
ren und an denen man auch
noch etwas Geld verdienen
konnte.
Den ziemlich „aufgemotz-

ten“ Nissan Patrol – er hatte
besondere Breitreifen, viel
Chrom und war auffällig la-
ckiert – kannte man, so
dass selbst Polizeikontrol-
len lustig waren.
Heute lebt das Paar etwas

ruhiger, denkt gerne an die
Zeit zurück. Seine goldene
Hochzeit ist natürlich auch
nicht ganz „normal“, denn
die Gäste sollten mindes-
tens auch 50 Jahre mit dem
Paar bekannt sein. „Es gibt
nur wenige Ausnahmen“,
so die Jubilarin. ! êç
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tbveb ! Das Nichtbeachten
der Vorfahrt hat am Diens-
tag gegen 7.40 Uhr zu ei-
nem Unfall mit zwei leicht
verletzten Autofahrerinnen
geführt. Nach Angaben der
Polizei wollte die 47-jährige
Unfallverursacherin aus
dem Drohmweg auf die
Kirchweyher Straße einbie-
gen. Sie übersah dabei eine
44-Jährige, die mit ihrem
Wagen die Kirchweyher
Straße befuhr. Den Schaden
schätzen die Beamten auf
mindestens 12000 Euro.

sçêÑ~Üêí
ãáëë~ÅÜíÉí

tbveb ! Der Judoclub Wey-
he geht mit zwei jeweils
einstündigen Anfängerlehr-
gängen für Kinder an den
Start: Ab sieben Jahre alte
Sprösslinge können ab
Montag, 26. Januar, um 16
Uhr in die Sporthalle der
Grundschule Leeste oder ab
Donnerstag, 29. Januar, um
15.30 Uhr in die Sporthalle
der KGS Kirchweyhe kom-
men. Anmeldung bei Claus
Dierks unter Telefon 0421/
802317.

gìÇçâìêëÉ ÑΩê
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ÜÉåK eÉìíÉ ëçää Éë ïáÉÇÉê ëÅÜΩíJ
íÉå ìåÇ ~ìÅÜ ÇáÉ å®ÅÜëíÉå q~ÖÉ
Éë å~ëë ÄäÉáÄÉåK wìÇÉã ïáêÇ Éë
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